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GRÜNDUNG  DES  AKTIONSBÜNDNISSES  GEGLIEDERTES  SCHULWESEN

                   REALSCHULLEHRERVERBAND Baden-Württemberg
Sehr geehrte Damen Herren,
die Realschule in Baden-Württemberg ist eine erfolgreiche Schulart mit einer hohen Akzeptanz bei Eltern und Abnehmern, das soll so bleiben. 

Die Realschulen qualifizieren ihre Schülerinnen und Schüler sowohl für Ausbildungsberufe aller Art als auch für die gymnasiale Oberstufe im beruflichen Gymnasium. Rund ein Drittel der Abiturienten in Baden-Württemberg kommt auf diesem Weg zur Hochschulreife. Insbesondere Ingenieure, Informatiker und Naturwissenschaftler sind häufig diesen Weg gegangen.

In den Realschulen wird neben den personalen, methodischen und sozialen Kompetenzen – die in allen Bildungsgängen vermittelt werden – auch großer Wert auf die fachliche Kompetenz gelegt. Damit werden die Grundlagen geschaffen für anspruchsvolle Ausbildungsgänge. Diese Fachlichkeit wäre bei einer Zusammenlegung mit den Hauptschulen nur noch schwer zu halten.

Die Eltern wissen um diese Qualitäten der Realschule und entscheiden sich ganz bewusst für diese Schulart. Landesweit wechseln rund 17 Prozent eines Jahrganges trotz Gymnasialempfehlung auf die Realschulen, an manchen Standorten sind es bis zu 40 Prozent. Diese Eltern würden ihre Kinder zum größten Teil aber in einem zweigliedrigen System sicher in den Gymnasien anmelden oder in Privatschulen ausweichen.
Die Realschule ist die klassische Aufsteigerschule, d.h. die Schulart, die den Faktor „Herkunft“ im Bildungssystem am besten ausgleicht. Viele Kinder aus bildungsfernen Elternhäusern oder aus nicht deutschsprachigen Familien schaffen über die Realschule  den Einstieg sowohl in anspruchsvolle Berufsausbildungen als auch zur Hochschulreife. Dieser Weg ist eine der besonderen Qualitäten in Baden-Württemberg. Das Argument, man müsse eben deshalb allen Kindern den Zugang zu diesem Bildungsgang eröffnen, geht am Kern der Sache vorbei. Bildungsforscher sprechen vom Konvoi-Effekt in Lerngruppen, d.h. der Langsamste bestimmt die Grundgeschwindigkeit. Sie können mit einigermaßen gleich motorisierten Fahrzeugen ein angemessenes Tempo im Konvoi halten, er zieht sich vielleicht auch auseinander. Die Spitzen können allerdings nicht alles aus ihren Fahrzeugen herausholen, und die letzen finden eben auch mit Abschleppen oder Schieben keinen Anschluss an die Spitzengruppe.
Gerade für die Jungen, die sich immer mehr zu Sorgenfällen im Bildungssystem entwickeln, ist die Realschule der Königsweg zur Hochschulreife im technischen Gymnasium und den technischen und naturwissenschaftlichen Studiengängen. Häufig sind technisch begabte Jungen sprachlich weniger talentiert und scheitern im Gymnasium an der zweiten Fremdsprache. In der Realschule haben sie mit drei Kernfächern im mathematisch-naturwissenschaftlichen Bereich und einer Pflichtfremdsprache die Chance zu einem erfolgreichen mittleren Bildungsabschluss und damit dem Einstieg in die weiterführenden Bildungsgänge. 

Dass Einheitsschulen nicht mehr Schüler auf ein hohes Bildungsniveau bringen als das gegliederte Schulwesen zeigen nicht nur die Ergebnisse von PISA für die Gesamtschulen, sondern auch die Grundschulen. Es gelingt auch dort nicht, in vier gemeinsamen Lernjahren alle Kinder mitzunehmen. Am Ende der Grundschule sind bereits Leistungsunterschiede von bis zu zwei Lernjahren festzustellen, daran ändert sich auch nichts, wenn die Grundschulzeit verlängert wird. Im Gegenteil, die Schere wird immer größer, die leistungsfähigen Schüler werden nicht mehr optimal gefördert und die schwachen erfahren täglich, dass sie am Ende des Konvois reisen. 
Deshalb wendet sich der Realschullehrerverband nachdrücklich gegen Experimente mit ungewissem Ausgang auf Kosten unserer Schülerinnen und Schüler. Wir haben in Baden-Württemberg im gegliederten Schulwesen in den letzten Jahren junge Menschen in die Arbeitswelt entlassen, die die gute wirtschaftliche Lage unseres Bundeslandes erarbeitet haben, das kann nicht falsch gewesen sein.
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